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Im kommenden Jahr plant die Gemeinde Vaduz in Zusam-
menhang mit den Bauvorhaben der LKW und des Amtes
für Bevölkerungsschutz einen Fuss- und Radweg. Dieser
soll entlang des Binnenkanals von der Zollstrasse in südli-

che Richtung bis zum Neugutweg führen. Somit kann ein
wichtiger Teil des Radroutennetzes realisiert und eine
Lücke geschlossen werden. Das Potenzial für den Alltags-
radverkehr, vor allem für Arbeitspendler, ist auf diesem

Teilstück im Vergleich zu anderen Routenabschnitten sehr
hoch. Parallel dazu wird die Renaturierung eines Teilstü-
ckes des Binnekanals südlich der Zollstrasse vom Gemein-
derat befürwortet. 

Fuss- und Radweg Von der Zollstrasse bis zum Neugutweg

In Konkurrenz mit sich selbst
Gemäss der Analyse des Liechtenstein-Instituts wäre ein anderer Ausgang der Abstimmung zur
Sanierung der PVS möglich gewesen, hätte Initiant Nikolaus Frick «WinWin90» zurückgezogen.

JOËL GRANDCHAMP

VADUZ. Eine repräsentative Um-
frage unter den Wahlberechtig-
ten Liechtensteins kurz nach der
Abstimmung zur Sanierung der
Pensionskasse für das Staatsper-
sonal (PVS) wollte die Motive
hinter dem Abstimmungsverhal-
ten erforschen. Zu diesem Zweck
wurden 501 stimmberechtigte
Personen in Liechtenstein kon-
taktiert und zu ihrem Wahlver-
halten befragt. Dabei hat sich ge-
zeigt, dass die eigene Betroffen-
heit am meisten Einfluss auf das
Wahlverhalten hatte.

Betroffene gegen Vorlage

Die Befragten gaben an, dass
die direkte oder indirekte Be-
troffenheit den grössten Ein-
fluss hatte. Wer also selbst bei
der PVS versichert ist, stimmte
in den meisten Fällen, nämlich
83 Prozent, gegen die Vorlagen
von Nikolaus Frick. Wenn nahe-
stehende Personen bei der PVS
versichert sind, führte dies zu
einem ähnlichen Ergebnis.
«Umgekehrt unterstützten rund
drei Viertel derjenigen, die
weder direkt noch indirekt mit
der Pensionskasse in Verbin-
dung stehen, den Initianten»,
schreibt Wilfried Marxer in einer
einführenden Zusammenfas-
sung. Für die Zustimmung 
der beiden Initiativen wurden
hauptsächlich Argumente ange-
führt, welche sich gegen eine
bevorzugte Stellung der Staats-
angestellten richtete und die zu
hohen Kosten der Regierungs-
vorlage im Zusammenhang mit
den Sparbemühungen. 

Eine weitere Schlüsselgrösse
im Abstimmungsverhalten sei
das Vertrauen in die Politik gewe-
sen. «Im Ja-Lager ist das Vertrau-
en in Regierung, Landtag und
Parteien deutlich geringer als im
Nein-Lager. Auf einer Skala von
0 bis 7 beträgt die Differenz zwi-
schen 0,6 und 0,9 Skalenpunkte
und ist hoch signifikant», führte
Marxer diesbezüglich aus. Um-
gekehrt führte ein hohes Vertrau-
en in Regierung, Landtag und
Parteien zu einer mehr als 60-
prozentigen Ablehnung der bei-
den Initiativen. Keinen Einfluss
hatte hingegen das Vertrauen in

das Fürstenhaus und in die Ge-
richte Liechtensteins.

Funktionieren der Demokratie

«Wer für die Initiativen ge-
stimmt hat, weist auch eine ge-
ringere Zufriedenheit mit dem
Funktionieren der Demokratie in
Liechtenstein auf», schreibt Mar-
xer weiter. In diese Zufriedenheit
würden jedoch auch Bewertun-
gen des politischen Systems –
unter anderem die Frage der Mo-
narchie – mit einfliessen. Letzte-
re Frage habe jedoch den Stimm-
entscheid nicht beeinflusst. Der
Zusammenhang zwischen dem
Vertrauen in die Demokratie und
der Zustimmung zu den Initiati-
ven liegt daher bei dem unter-
schiedlichen Vertrauen in Regie-
rung, Landtag und Parteien.

Grosser Einfluss der Kampagnen

45 Prozent der Befragten
wussten bereits zu Beginn, wie
sie sich entscheiden würden.
«Dies ist im Vergleich zu den
letzten Volksabstimmungen in
Liechtenstein ein sehr tiefer
Wert. Bei anderen Abstimmun-
gen in den Jahren 2011 und 2012
lag dieser Wert bei 50 bis 83 Pro-
zent», schrieb Marxer. Dies be-
deute, dass während der Abstim-

mungskampagne noch in sehr
hohem Ausmass Meinungen ge-
bildet wurden. Als wichtigste In-
formationsquelle wurden per-
sönliche Gespräche, Beiträge in
den Landeszeitungen sowie die
Abstimmungsinformation der
Regierung genannt.

«Rebelgraben» bei Abstimmung

Gemäss Marxer war der Un-
terschied zwischen Ober- und
Unterland besonders auffällig.
«Dies hängt möglicherweise mit
dem relativ grösseren Anteil an
gesammelten Unterschriften im
Oberland, der damit einherge-
henden interpersonellen Kom-
munikation und den daraus 
potenziell resultierenden Multi-
plikatoreffekten zusammen»,
schrieb Marxer.

Präferenz bei «WinWin50»

Die Auswertung der Abstim-
mung zeigte auf, dass in den
meisten Fällen beide Initiativen
entweder angenommen oder ab-
gelehnt wurden. In den Fällen,
bei denen nur eine Initiative an-
genommen wurde, wurde die
Initiative «WinWin50» deutlich
häufiger angenommen, als «Win-
Win90». Hätte Nikolaus Frick
seine zweite Initiative jedoch zu-

rückgezogen, hätte das Ergebnis
anders aussehen können, da sich
die Initiativen gegenseitig kon-
kurrenziert haben. «34 «Ja-Nein»-
Stimmzettel zugunsten von Win-
Win90 und 46 «Ja-Ungültig»-
Stimmzettel (beide also ohne Zu-
stimmung zu WinWin50) wären
vermutlich Stimmen für Win-
Win50 geworden, wenn Win-
Win90 nicht zur Auswahl gestan-
den hätte. Das waren insgesamt
80 Stimmen. 

Damit wäre eine knappe
Mehrheit zugunsten von Win-
Win50 zu erzielen gewesen, da
die Differenz zwischen Ja- und
Nein-stimmen bei WinWin50 nur
57 Stimmen betrug», hielt Marxer
fest. Ein rechtzeitiger Rückzug
der Initiative hätte also die erfor-
derlichen Stimmen einbringen
können.

Unter den über 500 Teilneh-
mern der Studie gaben auch 42
Befragte an, nicht teilgenommen
zu haben. Da dies eine sehr ge-
ringe Zahl ist, ist die Aussage-
kraft nicht gesichert. Die Ant-
worten deuten darauf hin, dass
die Befragten den Termin verges-
sen hatten, da sie selbst nicht be-
troffen waren. Zudem wurde
teilweise auch ein Zeitproblem
erwähnt. 
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Mit solchen Plakaten wurde versucht, die Stimmung der Wahlbevölkerung zu beeinflussen.

(Himmels-)Zeichen
der Zeit
Bei einer totalen Mondfinster-
nis schimmert der Mond in röt-
lichem Licht – aus diesem
Grund wird der Mond dann
Blutmond genannt. Vier solche
aufeinanderfolgende totale
Mondfinsternisse nennt man
Tetraden. (Bezüglich Mondfins-
ternisdaten: Siehe www.eclip-
se.gsfc.nasa.gov)

Pfarrer John Hagee ist der
Autor des Buches «Four blood
moons: Something is about to
change» (2013). Er stellte Er-
staunliches fest: Innerhalb der
vergangenen ca. 500 Jahre,
nämlich von 1494 bis
2014/2015, gab bzw. gibt es ge-
rade mal vier solcher «Vierer-
Blutmonde»(Tetraden), die mit
wichtigen, in der Bibel erwähn-
ten jüdischen Feiertagen (Pas-
sah, Laubhüttenfest Sukkoth)
zusammenfielen bzw. zusam-
menfallen: a) 1493/1494 
b) 1949/1950 c) 1967/1968 
d) 2014/2015. Auffällig dabei:
Drei davon (b, c, d) finden sich
in gesteigerter Häufigkeit inner-
halb der vergangenen 65 Jahre.

Verblüffend: Die vergangenen
dreimal stand diese äusserst sel-
tene «Vierer-Blutmond-Feier-
tagskombination» jeweils in Ver-
bindung mit höchst bedeutsa-
men politischen Ereignissen in
Zusammenhang mit den Juden
bzw. mit Israel! Beweis:

a) Zeit der vier Blutmonde
der Jahre 1493/1494: Auf der
Basis des Alhambra-Edikts (Ver-
treibungsdekret) vom 31. März
1492 fand eine krasse Vertrei-
bung der Juden (aus Spanien)
statt. Zitat Wikipedia: «Mit dem

Edikt begann eine bis dahin bei-
spiellose Vertreibung einer [jü-
dischen] Bevölkerungsgruppe
…»

b) Zeit der vier Blutmonde
der Jahre 1949/1950: Im Jahr
1948 wurde der Staat Israel ge-
gründet und die Juden kehrten
(nach 2000 Jahren!) ins Land
ihrer Vorfahren zurück. Im Jahr
1949, also im Jahr des Blutmon-
des, gewann Israel den Krieg
gegen die arabische bzw. islami-
sche Welt; Israel wurde im sel-
ben Jahr von der UNO als Staat
anerkannt.

c) Zeit der vier Blutmonde
der Jahre 1967/68: Als Folge des
Sechs-Tage-Kriegs (5. Juni bis
zum 10. Juni 1967) zwischen Is-
rael und arabischen Staaten
kontrollierte Israel (unter ande-
rem) Ostjerusalem. Man sprach
fortan gar von einem «Gross-Is-
rael».

d) Zeit der vier Blutmonde
der Jahre 2014/15: Naheliegen-
de Frage: Wird auch in diesen
Jahren ein zentrales politisches
Ereignis in Zusammenhang mit
den Juden bzw. Israel stattfin-
den? 

Bezüglich Himmelskörper
heisst es in der Bibel: «(…) die
sollen als Zeichen dienen». (1.
Mose 1,14) Ausserdem mahnt
uns die Heilige Schrift, die Zei-
chen der Zeit zu erkennen und
umzukehren (Matth. 24,32). Be-
züglich Liechtenstein: Heisst
Umkehr nicht auch, sich von
heuchlerischen Abtreibungs-
«Entkriminalisierungsideen» zu
distanzieren und so das unge-
borene Leben zu schützen?

Urs Kindle
Binzastrasse 51, Mauren
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Impulsreferat: 
Gedächtnistraining
Das Gedächtnis im Arbeitsalltag
effektiver einsetzen, sich mehr
merken können, souveräner wir-
ken, leistungsfähiger und effi-
zienter agieren, steht im Zen-
trum dieser Veranstaltung. Man
erlebt, wie einfach, spassig und
motivierend es sein kann, eine
Technik kennenzulernen, die be-
fähigt, mit dem Gedächtnis vir-
tuos umzugehen. Es wird ein
Leichtes sein, sich eine Rede,
eine Präsentation, 20 bis 30 Be-

griffe oder Informationen in der
richtigen Reihenfolge oder auch
Namen zu merken. Diese Veran-
staltung ist Teil der Themenreihe
«Älter werden im Beruf». Das Im-
pulsreferat (Kurs 548) mit André
Huber, Trainer für Gedächtnis-
und Lerntechnik, findet am Mitt-
woch, 27. August, um 18 Uhr im
Seminarzentrum Stein Egerta
statt. Mit Voranmeldung.

Anmeldung/Auskunft:
Erwachsenenbildung Stein Egerta,
Schaan, Tel. +423 232 48 22, 
E-Mail: info@steinegerta.li

ERWACHSENENBILDUNG STEIN EGERTA


